
Gerhard Ludwig uller dung der wesentlichen Glaubensaussagen
VO: der Menschwerdung ottes, selnes StTEe

Die nge Aspekte der vertretenden uhnetodes KTEeUuZ, der
systematischen Theologie leiblichen Auferstehung Jesu, seilner Hım-

melianr un Wiıederkunft auf den Wolken
Ist UTC| dıe enNntinıs der räfte und .eset- des Hımmels, der leiblıchen Auferstehungder atur der Ge1ister- NDämonenglau- er ofen nde der eıt un! der endgul-be erlediıgt, Wne Bultmann vDOT Jahren ge- ıgen Vernichtung VO unde, e1d un TOd,me1ınt hat Der folgende Beıtrag geht der Fra- die aQus der un ams, des ersten Men-
ge nach, une 77O) dıe verbıindlıchen Aussa-
gen der Offenbarung m1ıt dem Wahrheitsan- schen, hervorgegangen sınd Bultmann

meınt daruber hınaus, daß diese Aussagen 1nspruch des modernen Weltbıildes MMEN-

brıngen kann. IDe Tage ach den Engeln ıch selbst S  MMM Bestandte1 des en
Weltbildes se]en, das INa sich ın den dreıuırd auf dıe Grundbotschaft der VDO'  z

der Selbstmitteilung ottes dıe Menschen Stockwerken ımmel, Erde, Unterwelt VOI -

stellt. Der iımmel gıilt als ohnort ottesbezogen Von er erhaliten dıe usSsagen
des en und Neuen Testaments wıe uch un! selner nge Die ist der ÖOrt Sa-
dAıe Lehren der Tradıtiıon ıhren eindeutıgen tans un!: der anderen bosen Geister, dıe als

Geschoöpfe ursprunglich gut a berBezugspunkt. Die Offenheit für Erfahrungen
m1t Engeln sollte also eiınem vertieften durch 1nNne frele Willensentscheidung ıch

VO.  S (Gott abgewandt hatten un! amı end-Gottesverhältnis hınführen. red.
gultig ın ihrer eigenen Bosheıt verfestigt
wurden. Die rde SC  1e.  ıch gilt als derDer TSDTUNG des nbehagens gegenüber ohnort der Menschen S1e ist der CNAau-der ede der Exıistenz VDO'  S Geistern platz des Kampfes zwıschen guten un! bosen(Engeln) und bösen eıstern Dämonen und

Teufel) achten. Vermiuittels seliner nge beeinfilußt
Gott die Menschen Z utfen Aber die DO-

Aufgabe der eologie ist C: die glaubıge Er- sen Geister stehen dem Heıilswillen N-
kenntnis ottes aufgrun der Offenbarung Der un! versuchen, dem Menschen scha-
un:! die vernunftige Tkenntnis der Welt ın den mıit der W eltelemente Auch-
Einklang bringen Spatestens eıt der hen S1e Urc. Kran  eıten un:! gelistige StO-
europaälischen Aufklärung verscharite ıch rungen (Besessenheit), die eele einzelner
das Bewußtsein VO  . der Diıskrepanz ZW1- Menschen beherrschen Keıin moderner
schen dem bıblısch-altkirchlichen e.  L  9 ensch mıit einer wı1lıssenschaftlichen Welter-

das die Offenbarung sprachlich, gedank- fahrung un! techniıschen eltbemaächtigung
lıch un vorstellungsmäßig eingekleıdet 1st, glaubt ernsthaft 1n einem gegenstandlıchen
un:! der modernen 1C. VO:  - Welt, aturun un! vorstellungsmäßigen Sınn diese
ensch, Ww1e S1e ıch aQus der empirischen, Glaubenskonzeption. Fur ema gilt
experımentellen, exakten Wissenschaft der
Neuzeit herauskristallisierte Von der

nach Bultmann „Erledigt ist ure die
Kenntnis der Taite un Gesetze der atur

dernen Weltsicht her drangt sich die olge- der Geilister- un:! Damonenglaube.‘‘1 Jen-
IUuNng auf, die bıblısche Ideenwelt sel letztliıch se1ıts der modernen Wissenschaft 1U trotzıg(trotz er Unterschiede) NUur eın Produkt dem en festhalten wollen,des en mythologisch-vorwissenschaftli-
hen Wiırklichkeitsverständnisses. In uUuUNnsSse-

wurde edeuten, den Glauben mıiıt uUul1s-
INUS, Magıe un! SOoTter1ı. verwechseln.

Ter eıt hat wohl kaum Jemand pragnanter
das Dılemma des christlichen aubDbens 1n

Auf jeden all kann der christliche laube
als personale elatıon Giott kaum ıneorte gefaßt als der ekannte evangelische

Theologe KRudolf ultmann In seinem be- Stutze finden ın den parapsychologischen
hanomenen der Hypnose un der uggestil-uhmten Aufsatz ‚„Neues Testament un! My- un ebensowenig bel einem neuglerıgenthologie. Das Problem der Entmythologisie-

Iung der neutestamentlichen erkundl- Herumtreiben 1ın den bıslang noch ungeklar-
ten Phanomenen der Wissenschaftg'ung“ aQus dem TEe 1941 Spricht Bultmann

N1ıC NU  —_ VO:  - einer mythologıschen Eıiınklei- KyTIh 96, Munchen 1985,
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Die Aufgabe bleıbt, W1e INa.  - die verbındlı- dann als 1nNne außere Summilerung ganz dı-
hen Aussagen der Offenbarung ZU. ema vergenter ussagen. Schaut INa Der g -
herausstell un zugleıic dem modernen au hın, zeıigt sıch, daß die Offenbarung

un seinem 1ın ıch berechtı  en 1U 1nNne einzige Wahrheit enthalt namlıch
Wahrheitsanspruch echnung tragt Ent- daß der absolute Urgrund der Welt, das
scheidend aber ın der rage nach Exıstenz, en!  1C Geheimnıs, das WIT Grott NeNNeEN,
Wesen un Wırken der nge scheint 1UI der iıch uns geschenkt hat 1mM geschichtlichen
ex1istentielle Beıtrag Z Gottesverhäaltnis Handeln UrcC eın Wort als das He:1l sSe1lNnes

eın hne 1iıne hematiısıerung ın iıch- erwahlten Volkes un! letztlıch der anzen
tung auf die elatlon des Menschen Gott Menschheıit un!:! als die Erfullung der Sehn-
MU. ıch das Interesse den Engeln SUC des einzelnen Menschen nach ew1igem
ec. den Vorwurf gefallen lassen, ıch mıiıt en un! 1e Es geht Iso Nn1ıC 1T-
einer uberholten Epoche der Glaubensge- gendwelche Zusatzınformationen 7ZADÜR Frage,
ScChHhıchte un:! mıt allerle1i Nebensachlichke!li- WwW1e die atur aufgebaut ist un! funktionilert
ten abzugeben, ıch auf das 1nNne Not- Eıs werden uch nNıC. ırgendwelche Kir-
wendige konzentrieren. Dies Eıne, W as kenntnisse vermiıittelt, dıe theoretische
not tut, ist ber Gott un! das Kommen SEINES eugier nach dem Jenseıts VO  w Raum und
Reiches Alle ngel, Heılıge un es Tun eıt befrıedigen. Es geht alleiın den
der ırche en 1Ur dann einen S1inn un! Menschen, der ıch ethısch un:! moralısch ın
fiinden darın Orlentierung, WenNnn S1e unl  N 1n der Welt orlentieren wıll un: der nach der
die Nahe ottes eiınweılsen, 1ın die heılıge un! Erfullung seiner unbegrenzbaren Sehnsucht
eılende TE selner egenwart. Das ist ja nach 1e USSChau halt, die Nnu.  I UTrC die
die der Otscha: Jesu: „Suchet ZzZuerst Unendlichkeit der Je  e, namlıch Urc.
das e1licC. ottes un! selıne Gerechtigkeıit, Gott selbst, ausgeschöpft werden annn
es andere wıird dazugegeben‘‘ (Mt 61 33) ben dieser Mensch ist der TesSsa VO  -

ottes Wort Gott SC  1e. iıch dem Men-
Die UC| ach dem Krıterzum e1ner schen auf seinem Wort, und begegnet

chrıstlıchen Engellehre: IDDıie Selbstmitterlung ıhm geschichtlich 1ın seliner Tat, indem ıch
(rottes ın Jesus TISTUS und ım eılıgen als das Heıl des Menschen 1n Welt un (ie-
€e1s als drıe Vollendung der menschlıchen
UC achen unı 2e:

SCNHNIıcChHtie erkennen g1bt Hier en WIT
auch den entscheidenden uslegungsmaß-

Auf den ersten 1C bietet unNns die Heılıge stab fur die einzelnen biblischen ussagen.
Schrift 1nNne fast unubersehbare nzahl VO  5 Die Exı1istenz der nge. ist 1ın der kel-
Glaubenswahrheiten? Der Jaube erscheınt Nelr Stelle ırekter Gegenstand der Offenba-

run, ırgendwo geht hervor, daß der Gilau-
2 en den einschlagigen Abschnitten 1m ITrTaktat
„Schöpfungstheologi  C6 der ogmatıkhandbücher be die nge notwendig ist ZU Heıl, W1e
vgl insbesondere den Grunduberblick VO:'  m} See- iwa die atsache, daß T1ISTUS fur NSeIe
TLOTLTL Zährınger, Die Welt der ngel.un! Da-

als heilsgeschichtliche Mıt- und Umwelt des
Sunden estorben un! fur uns alle VO Va-
ter auferweckt wurde (vgl KOor D, 3—9) An-Menschen, 1N; 11 (1967) 43-1019; weiıtere I3=-

eratur 1n Auswahl: Danıelou, Die Sendung der dererseıts ist VO  5 Engeln Der auch nıe die
ngel, alzburg 1991; Peterson, Von den Engeln, ede als Erklarungsmodell fur atur-1n ders., Theologische Taktate, München 1951,
327—407; Winklhofer, DIie Welt der ngel, vorgange. Von Engeln ist immer 1U.  _r die Re-
19583; Schlıer, achte un ewalten 1mM Neuen de 1n ihrem Verhaltnıs Gott. S1e werden
Testament a“ 3, reiburg ase. Wıen 19583;
ders., Die nge. nach dem Neuen Testament, iIn: als Geschopfe vorgestellt. IS WwIrd unNns etLwas
Besinnung auf das Neue Testament. Exegetische gesagt uber ihre 1enstfunktion 1ın der eall-
UuUISatize und ortrage, IL, reiburg ase.
Wıen 160—-175; Tavard, Die ngel, 1 atur nach gut un TSLT Urc sSeine frele nNntischel-
11/2b, reiburg Aase Wien 1963; Berger, dung ott OSe geworden se1ın, ın seilıner

den puren der nge. Die moderne Gesell- Willensstellung verfestigt se1ın, sol1l N1ıC. ualı-
SC. un die Wiederentdeckung der ITranszen- stisch betrachtet .Ott der Urheber einer 1n sich
denz, Frankfurt 1970; auf evangelıscher Ee1te OshnNaiten atur seın DZWw. soll N1IC. ott selbst da-
hat arı Kırchliche ogmatı. 111/3, Ollıkon moniıische Seiten 1n sich tragen. Zur Tage nach der
Zurich 1950, 1Ne umfassende Neukonzep- Personalıta der amonen vgl asper Leh-
tion der Angelologie versucht. Freilich bleibt die TNAaTLTL (Hrsg.), Teufel amonen Besessenheit.
Antwort nach der Personalıta des ‚„ Leufels schul- Zur Wırkliıchker des Bosen, Maınz 1978; Schnak-
dıg. nNnier der Voraussetzung selner Eixistenz kann kenburg TSg.), Dıie aC! des Bosen un:! der

1 Rahmen des Schopfungsglaubens 1NUur seıiıner Glaube der Kırche, Dusseldorf 1979
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sierung des e1ls VO  - Gott her In der Ge- Diese nge werden aber adıkal un konse-
Schıchte Ihr innerer Lebenssiınn ist der WI1Ee 1ın den ScChoöopfungsglauben un:! 1ın die
bel en gelstigen Geschopfen: das LoDbD Got- heilsgeschichtliche Selbsterschließung Got-
tes Miıt dem alten naturkundlichen tes eingeordnet. Der fundamentale atz lau-
en S1e U, bedingt etwas tu:  5 en- tet. „„Gott eın ist der chopfer des Hım-

ist die Aussage uüuber die nge 1ın den mels un! der Erde‘*‘‘ (Gen 1 1) Himmel un
Kategorien des en Weltbildes getro{ffen. Tde bezeichnen das (anze der Schöpfung,
Man muß ubrıgens u unterscheiden allerdings nıicht 1n wel aufeinandergelegten
zwıschen dem en e  L  9 sofern iıne Stockwerken Trde ist der zusammenfassen-
Art naturphilosophische Deutung anzıelt de Begriff fuüur den naturlıchen Lebensraum
und Ssomıiıt schon 1ın ichtung der Naturwis- des Menschen. iımmel bedeutet nNnıC. das
senschaft geht, un:! einer mythologischen sichtbare Fırmament, sondern ist eın ıld-
Auffassung der ırklichkeit Vom Mythos WOTrL fur die Sphäre des Se1ins, Urc die Grott
unterscheıidet ıch das bıblısche Wirklich- ın die Schöopfung hereinragt, Der zugle1ic
keıtsverstandnıiıs adıkal aufgrun des anın- dem eigenmachtigen ZugrTi1ff des Menschen
terstehenden Gottesverständnisses, un:! ist.
‚.Wäal naherhin aufgrund der Relation ottes Zu dieser Sphaäre des Hımmels gehoren uch
als der einzıgen transzendenten aCcC ZULI diejenigen geschaffenen Wesen, die den
Welt Hıer ist zentral die ede VO.  - der radı- enschen irgendwie uberragen (Gen ÖL, 2)

Mit 2 9 30; 1 9 81 '"1ım J, Z Hebr 1 9 2 9alen Geschopflichkeit es außergottlichen etr 3‚ 22) S1e iınd 1C esprochen der
Se1ins. Das gelistige eschöp nge un! OoIstaa ottes (Gen SA Nachexilisc

tellen S1e ıch uch dar als der Kronrat Got-ensch ist aber gekennzeichnet Urc
Freiheit un ersonalıtat, ure einen elst, tes H0b } 6—12; 2, 1—7; 1 9 8’ Ps ö9, 3; Kg 2 'g

19f£; Dan 47 14) Die Alleinherrschaft ottesder aufGott hın offen ist, un:! einem mOglı- tellen S1e 1n keiner Weise 1n rage Gott
hen Ansprechpartner ottes werden ann. thront uber den erubım (Ps 9 9 4; Kg
So kommt ZUT wirklıchen Geschichte Got- 1 9 1 9 Jes 3 9 16) Die eraphım etien ihn

(Jes 6! In dem schonen 1ld VO  w der Ja-tes mıiıt den Menschen, dıe 1 Bundesgedan-
ken iıhren Hoöohepunkt Liindet kobsleıter schweben die nge zwıschen

iımmel un! Trde S1ie tellen somıt die Ver-
Der Engelglaube 1mM en Israel bindung VO:  - immel un rde dar Ter

Aufgabe nach heißen S1e oten, nge
Wiıe 1n den umgebenden heıdnıschen Vol- (Gen 1 9 L: 2 $ 1 9 3 9 2! Ps 103, 20) Trer Be-

ziehung Gott ach heißen S1e bildliıch C-kern un! 1mM anzen en Orient wiıird auch
IM en Israel die Eixistenz VO.  S gelıstigen sprochen das Heer Jahwes (Jes 5) 1 9 Kg 2 9

1 9 Ps 2 9 17 148, 2; Neh 9, Demnach he1ißtMaächten, die dem Menschen uberlegen SINd, Gott auch a.  we, der Herr der hımmlıschen
vorausgesetzt. Im babylonıschen wl erhalt Heere (1 Sam I; 1: Ps 2 9 1 9 4 9 1 9 Mt 2 9
der Engelglaube machtigen Auftrieb un:! e1- J3) In der nachexilischen eıt wırd ihre Be-

zıiehung Gott auch eutlic. ın den Begriuf-AÄAnregung (vgl die Wesen der erubım fen ‚„SOhne ottes der des immels‘‘ Hob 1‚un! Seraphım), 1mM Spatjudentum bıs 1ın 6; Z 1‚ 3 9 7! els 5) Oder auch als ‚„dıeEınzelheiten hiınein ausgestaltet werden. Heiligen‘‘ JO J, i 19, 1 9 Ps 8 9 8! Dan 4!
Nun enn I119. uch einzelne Namen (Mi- 20)
chael, Gabriel, aphae un! faßt S1e unter Die nge SINd geschaffen ZU. ewıgen LoD-
dem Oberbegriff „KEingel‘‘ 1ın verschiedenen prels ottes (Tob 87 1 9 Hebr 17 un ZU.

Gruppierungen oren ZUSammen (Engel, Heılsdienst den Menschen. ‚„„D1e alle ınd
Krzengel, Fursten, äachte, Gewalten, hro- je hoheren Stufenordnungen göttlichen 1C.
I erubim, Seraphım). Zu eiNer absolu- teilhaben. So en zZzuuntiers die Menschen uch

nıcht unmıttelbar mıit ott Verbindung, sondernten Systematisierung ist freiliıch nNnı]ıe g - S1Ee mussen SOZUSagen die Instanzenordnung derkommen. Dies ist TST das Werk des und (Greschopfe durchlaufen Oogar T1STUS steel
christlichen ahrhunderts: als ensch unter den Engeln. Dies ist eine hochst

fragwurdige Anschauung, da dieses ontologische3 Vor em Pseudo-Dionysius Treopagita hat ıIn Stufenschema L1UL Sschwer mıiıt der christlichen Got-
selner Schrift „Über die himmlische Hiıerarchie‘‘‘ tesvorstellung vereinbar ist. S1e wurde ubrıgens ın
die nge iın die ekannten L1EeUN Oore mıit den dreı keiner Weise jemals verbın!  ıch erklart un! VO
Hierarchien eingeordnet. Diıieser uftfor stie. aller- Tchliıchen Lehramt als Glaubensgegenstand VOILI-
Ings STar. untier dem Einfluß des neuplaton1- gestellt. Der Tundfehler ur darın es  en,
schen, hlerarchisch geordneten Stufendenkens Er da ß die ITranszendenz Gottes als raumlıche un!
1aßt die je n]ıederen ore der nge. NUur uUurC die tologisch-naturhafte Ferne verstanden WITd.
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dienende Geister, die ausgesendet werden, sen (Apg J, 1 9 12 7—-10) Und schließlich wIird
denen helfen, die das Heıl erben sol- Christus VO: Engeln umgeben A ndge-

len'  .: Hebr 1! 14) Trem Wesen nach heißen L1C erscheinen (Mit 16, 2 9 24, 31; ess I
S1e deshalb auch „„Geister‘‘ (Num 16, 1 9 ess 3) 1 9 4! 16)
X X) Es wIird allerdings Nn1ıC naher Entscheidend ist auch hler die Aussage, da ß
art, Was elistsein ın diesem Zusammen- die nge (Greschopfe iınd. S1e ınd (relistwe-
hang meint und welcher Beziehung S1e ZULI SE  - Hebr 1, 4! Offb D 4) In Jesus T1stus,
Materıe stehen un W1€e der Vergleich ZUTLC dem ewı1gen un! fleischgewordenen Wort
menschlichen Geistigkeıit anzustellen ist. S1e ottes, ist die Welt erschaffen worden (Joh 1,
en ber nN1ıC. w1ıe der Mensch 1ıne leiblı- 3), gerade uch die nge Im ın  IC aufdie
che atur (Tob 12 19) Die rage ist dann a Menschwerdung ottes ınd auch die nge
erdings, Ww1e S1e fur die mensC.  ıche Er- T1ISLUS ın das 1ne unıversale Heıilsge-
enntn1ıs zuganglıch werden. S1ie konnen chehen einbezogen worden: „„‚Denn 1ın ıhm
ıch Ja nN1ıC. magısch-gespenstisch materlalıi- wurde es erschafifen 1M ımmel un! auf
sleren. Die Erkenntnis geschieht wohl 1n e1- rden, das Sichtbare un! das Unsıic.  are,
NnNe natfurlıchen Erkenntnisbi das VO Throne un! Herrschaften, achte un! Ge-
Gott hervorgerufen WwITrd. S1ie erscheinen walten; es ist Urc iıhn un:! auftf ihn hın
ter dem iıld einer Maännergestalt (Sam 1 9 geschaffen‘‘ (Kol 1, 16) Nıcht NUI der CcChOp-
1 9 1 9 1 9 Dan 8! 15) oder ın leuchtender fungsgedanke, uch cdıe Erlösungsidee ıst al-
Herrlichke (Dan 1 9 1Ne entscheidende Korrektur gegenuber
Jesus, der ote ottes, un die nge jeder seinsmaßıgen Verselbstäandigung der

nge S1e ınd Nn1ıC eigengewichtige Ele-
Im Neuen Testament ınd viele Anschauun- mentarmachte (Kol 2! 8 9 VOTLT denen der
gen des Spatjudentums uübernommen WOI - ensch Furcht en MU. Eıne CNT1ISEU-
den. Dennoch treten cd1e nge STar 1ın den che Engellehre darum chrıstozentrısch
Hintergrund. Denn T1ISTIUS ist der es ‚„„‚Denn 1ın Christus alleın WO. WIT  1C
überbietende ote ottes, namlıch der Sohn die an ottes UrCc ıhn eld INr
ottes, 1ın dem Gott als der ater er Men- auch davon erfuüullt, denn ist das aup qal-
schen gegenwartig ist. Er ist ‚„‚der einzıge un! ler Machte un ewalten!  66 (Kol 2) Als der
ewige ıttler der Menschen Gott un!:! al- ewige ohn des Vaters überragt C. un: War
leın iıhr Fursprecher un! Hoherpriester Del auch als der menschgewordene un! erhohte
Gott, dem Vater‘‘ (1 Tim 27 5’ vgl Joh 2) Ü HerrT, alle nge. (Mk 1 9 3 9 Hebr 1) 5—14; 2’
Hebr 5) (—10) 1—9; etr 3’ 22) Auch die nge iInd uUrc
Die nge Lreten hler auf als die otfen un:! Christı Tod erlost worden un! en UTC
Dolmetscher der einzelnen Heilsereignisse, ihn die Lebensgemeıinschaft mıiıt Gott (Kol 1,

deren Mittelpunkt T1STUS Ste. Der 20)
95  nge des Herrn‘‘, Gabriel, verkunde die Die Geschopflichkeıit der nge verbiletet Je-
geistgewirkte Empfäangnis Jesu un:! sSeine de nbetung, die alleın Gott zukommt. Dem
eburt (Mt 1’ 2 ‚9 2, 19) Der nge. er Johannes, der VOT dem OffenbarungSs-
des Herrn erscheıint Joseph 1mM TITraum (Mt 1! enge. ZUTI nbetung nıederfallen will, WwIrd
2 9 2’ 19) DbZw Marıa 1 Wachzustand 1ın A das nN1ıC. Ich bın eın necht WI1e
einer Vısıon (Lk 1Y 28) Am Grab Jesu sehen du un! deine Bruder, die das Zeugni1s Jesu
cd1e dreı Frauen einen Jungen Mann 1mMm Wwel- festhalten (Grott, der ımmel un! Trde
Ben ewand, der ihnen sagt, daß der gekreu- chaffen hat, bete an!®® (vgl O{ffb 1 ‚9 1 9 1 4
zıigte HeIrT, den S1e suchen, N1ıC. hler ist. Er 1 9 2 9
ist auferstanden (Mk 1 9 DIie nge en
die Au{fgabe, T1STIUS dıenen, Ww1e die Die Damonen un!: ihre Überwindung UTC
Versuchungsgeschichte un!:! diıe Ölbergsze- T1STUS

zeıigen (Mt 4! 1 4: Z 43) Ebenso cd1enen en der Verbindung VO: Engelwelt und
die nge der Jungen iırche Dies WIrd deut- Menschen 1ın der einen, 1n T1ISTUS gesche-
lıch der Geschichte VO  - der wunderbaren henen Heilsgeschichte begegnen uns aber
Kettung der Apostel un! VOTL em des Pe- uch bOose nge Nur anı wIird der An-
trus aus den schwerbewachten efangnıs- fang ihres Jetzıgen UusStands erwahnhnt Als
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Geschoöpfe ınd S1e ihrer atur nach gut Das ‚„„Wır glauben un ekennen daß Gott der
1Ne rsprung er ınge ist, der chopferBose lhegt ın ihrer Gott un! seınen

Heilsplan gerichteten Wiıllensstellung. In der sichtbaren un! unsıchtbaren, der gelsti-
gen un! korperlichen. Er hat 1ın selner all-

diıesem Sınn Sspricht die VO  5 der Uun:! machtigen Ta nfang der e1t ın gle1-
einiger nge. S1e berichtet VO.  - dem amp: her Weise el Ordnungen der Schopfung

aus dem iıchts erschaffen, die gelistige unddes Erzengels ıchael mıiıt dem 'Teufel un!
körperliche, die Engelwelt un! die 1T d1-seinem nhang, der ZUTLXT Verbannung der DO-

SC  - Greister aus dem iımmel un: amı der
che Welt un! dann die enschenwelt, die
gewl1lssermaßen 1! umfaßt, da S1e aus

Entfernung aus der Heıilıgkeits- un Herr- e1s und Oorper besteht Denn der Teuftfel
liıchkeitssphäre ottes en! (Offb 1 9 9’ un:! die anderen bosen Geister S1INd VO.  > Gott

ihrer atur nach gul geschaffen, aber S1eJud 6, 2) etr 2! 4} Mit 2 9 4 9 KOT 1 9 Das SINnd UrCc. ıch selbst Schlec geworden.dem geistliıchen un! leiblıchen Heıil un: Der Mensch jedoch sundıgte auf Eiıngebung
Wohl des Menschen feindliıche Verhalten des des Teutels (NR 295, vgl auch 3195)
Teufels un! der amonen ist durchgehendes
ema 1M offentlichen Wırken Jesu Die Bot- Der obpreıs ottes Urc die nge ın der

hımmlıschen Liıturglieschaft der Nahe ottes befifreıt diıe Menschen
VO.  - den Unheilsmachten der Krankheıt, des Eınen etzten un ehr schonen spekt des
Leıiıdens, des esun: des Hasses. Jesus be- biıblıschen Verstandnisses der nge. biıetet
siegt den Ungeıist „„‚Wenn ich ber UrCc den unNns der 1C. die himmliısche Liturgle Al-
Finger ottes die amonen austreıbe, dann le (re1stwesen, nge un! Menschen, ınde
ist das e1iIcC ottes uch gekommen‘‘ (Lk schaffen, ewıigen Lob un Dank des

Sohnes den ater1 e1ls teilzunehmen.11, 20) Die Überwindung der gottfeindlichen
achte ist keine gedankenreiche Interpreta- Das Gotteslob edeute hıer Teillc nNnıC. eın

auberliıches pplaudieren. Schon garl nNıC.tıon, sondern eın reales eschehen Men-
schen. ist. gemeınt, daß ott not1ıg hat, daß ınm

standıg obhudelei:en entgegengebrachtJesus alleın verlel. den eılıgen un! heılen-
den e1s ottes Die Gabe des (re1- werden. „LoDb un! Dank‘‘* ist 1SC der
STEeSs ottes uns edeute die Befreiung USdATUC fur die ewılge Hıngabe des Sohnes
uNnseIies Geistes, die freie IC auf Gott hın den atier 1n der le  e, indem gleich-
und die eubegegnung mıiıt uNnseTeTr persoöonl1i1- Samıl, 1n menschlichen Worten esprochen,

fur den ewıgen kmpfang selner elhen ıtwelt un! der naturalen mwelt 1n
der l1e Gott hat aufgrund des Heıilstodes an Diese Begriffe der gegenseltigen Ver-

herrlichung VO ater und Sohn 1mM Ge-Christi ‚„„dıe Fursten un:! ewalten entwaff-
net un! offentlich Z.U.  I au gestellt; UrCc schenk derel un:! dem antwortenden
T1ISTUS hat uüuber S1e trıumphiert“‘ (Kol 2) ank Sınd eigentlich NU: egrTi1ffe fur die
15) Fuür einen EXtITremen un!: massıven 'Teu- Kommunıkatıon 1n der Jebe, c1e Gott als
felsglauben ist Iso 1M Christentum keın ater, ohn un! £e1s 1n ıch selber ist Und
atz on garl N1ıC. ist der Teufel 1ne ihr sollen WIT teilhaben, indem WIT 1ın die
selbstäandige Gegenmacht Gott Auch Dankeshaltung des Sohnes eingehen. Was

1U den Engeln VO.  - atur AaUuUuSs schon eigenist eschop un:! als olches (Gott absolut
unterwortzen. Dennoch ist ın das Drama ist. un:! WOZU S1e ıch ın einem ersten Akt 1N-
der Heilsgeschichte un: ın die Vernetzungen Ter Treıihel entschıeden aben, namlıch 1mM
der menschenfeindlichen achte verstrickt ohn Gott en un:! der Herrlichker
Er ist der elin:! des menschlichen e11ls un! ottes teiılzuhaben, das MU. den Menschen

un! doch zugleic dem ewıgen un! je Ne  gl zugerufen werden. Im uch (12;
unveranderlichen Heılsplan ottes N- Sa der nge. un Toblas
uber der ewıige Verlhierer. Die einzıge große- „Preıist Grott, un! lobt ihn! Gebt ıhm dA1e hre

kırchliche Lehrentscheidung ZU. ema un! bezeugt VOTL en Menschen, W as fur
hat ubrıgens das Zuel, jeden Dualısmus VO  5 uch hat. |DS ist gut, Gott preisen
etzten absoluten Prinzıpıen des uten un! un seınen Namen verherrlichen un: oll
Bosen abzuwehren. Im TE 1215 das Ehrfurcht seine aten verkunden. Hort
Laterankonzil die dualiıstische nıe auf, iıhn preısen.‘“‘‘ Der wankelmutige
der Katherer: Mensch MUu. jJe Ne  — aufgefordert werden, 1n
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das Lob der himmlischen ore einzustim- net, VO.  5 TOSt, Hılfe, Tmunterung un!: Vor-
INenNn SO finden WIT 1n unNnseTeTr MeMlßfeier 1mM bıld anderer geistiger Wesen.
Einleitungsdialog ZUTLF Prafatıon, daß der Die ede VO: den Engeln hat 1n der christ-
T1esStier die Gemeinde auffordert, iıhr Lichen 'ITradıtion ihren bevorzugten ÖOrt ın
Herz Gott erheben un! ihn loben der Liturgıe Diese aber ist auch die Vorweg-
un! ıhm danken Die Prafation selbst nahme der ewıgen himmlischen Liturgle,
mundet eın 1n den gemeınsamen Obpreıs der Verherrlichung ottes 1ın selinen pe-
des eılıgen ottes Urc Q1e Gemeilnde 99 schichtlichen Heilstaten en Geschöp-
Sarmnmen mıiıt en Engeln un:! eılıgen‘‘. fen UD Jesus Christus 1m Heıiliıgen e1s
Als Ergebnis der Orientierung bıblıscher ntier diesen Voraussetzungen können WIr
Grundaussagen dem Krıteriıum der in einem abschließenden spekt nach
Selbstmitteilung ottes den Menschen der gegenwartigen Bedeutung der nge fur
konnen WIT ZUTC TEe VO  - den Engeln fol- uUunNnseIien Weg Gott Iragen.
gendes feststellen

Die Eixistenz der nge. hangt nNn1ıC. CN HIT Der Beitrag vDersonaler ıtgeschöpfe
mıiıt dem en Z  MmMen, daß WITr menschlıchen Weg ZHeı1l
VO  w ihnen N1ıC. uch 1n einem anderen Rah-
INEe  - sprechen konnten Karl Rahnert hat mıiıt gutemeceinmal die

rage VO  } der Erfahrung her angehen wol-Das bıblısche Zeugn1s dıe Eixistenz
der nge. mehr VOTIaUS, als da ß S1e ZU. kon- len. Was ılft iıne eın theoretisch-theologi-

che Darstellung VO Geschichte un! yste-stitutiven Bestandteil der Selbstmitteilung
ottes erklart wurden. Fur die Verwirklı- matl. einer christlichen Engellehre? hne

das ec eiıner intellektuellen Bemuhung ınchung des menschlichen e1ls ist Gott nN1ıC.
auf dıe nge angewlesen. 1leweıt Gott die Glaubensfragen Zweillfel zıehen, gıng
Verwiesenheit der Geschopfe aufeiınander ın Rahner darum, WI1e der Zeıtgenosse ıne

Verbindung selner eigenen Welterfah-seinen eılsplan einbezleht, ist ine rage
der Oıkonomia. rung herstellen kann. Eıne bloße TEe uüuber

die ngel, Mag S1e 1n sıch selber theologischDas Wissen Dasein un! Jenst der En-
gel hat fuüur den Glauben 1Ne bereichernde auch noch richtig se1ın, ware 1U  — eın blo-
un: vertiefende un  10N Ber Zusatz den verbindlichen auDens-

Als Mitgeschoöpfe stehen S1e mıiıt uns ın dem Er konnte 1n der eutigen gelstl-
gen Konstellation des christlichen aubenseinen großen usammenhang der ChODp-

fung un: der eilsgeschichte, die 1n Jesus NU. als Ballast empfunden werden. Denn
T1STLUS g1ipfelt aru es 1n der Welt soll INa  . ıch mıit

den Engeln beschäftigen, WenNnn doch al-Die nge reprasentieren fur uns die
himmlische Welt, die UuUNseIenı ZugT1ff lein die Gottesfrage ge

Da fast en Religionen eLiwas W1€eentzogene, aber uns anzıelende Sphare der
Schoöpfung, die auf NSeIe Teilnahme der 1nNne Überzeugung VO  e hoheren gelistigen

achten glbt, ge. C diesen gleiıchsamHeılıgkeit ottes und selner Herrlichkeit ın
der Welt hinweist un! auf S1e aufmerksam turlıchen Erfahrungen auf die Spur kom-
mMacCcC INe  - un! S1e dann allerdings 1mM Lichte der

Ursprungliche Bestimmung der nge W1e spezıfischen orgaben der christliıchen Of-
er gelistigen Geschopfe ist die Verherrtl_i- fenbarung auszulegen. Das es mußd Te1illc

Jenseılts eiıner primıtıven Gelster- un! Ge-chung ottes Diese ist TSLT moglıch, Wenn
uUunNs ottes £e1s gegeben WIrd. Letztlich ist spensteresoterık geschehen, Del der NUuU  I

die erfahrene Herrlichkeit ldentisch mıt der 1Ne Personifikation der d  mM'  n Krafi-
Erfullung unNseIiIel geistigen Kix1istenz 1ın der un:! Machte der atur geht, die INa  = 1ın
1e Zauber un: Magie bannen wıll. | S kann uch

Zwıschen en gelistigen Geschoöopfen be- nN1ıC darum gehen, daß WIT gleichsamu-
StTEe eine Solıdarıta 1 Weg ZU. Heıl Diese latorisch aus einer evolutıven 1C. des Wer-
ist freilich N1IıC. gegenständlich empirisch dens der materlıellen Welt den ndpunkt
verıfizierbar. Aber der .laube weliß e1- Über ngel, 1n CNrıfrtien XL, Eiınsiedeln 1978,

1—4281E  w heilsamen Einfluß, sofern INa  5 ıch OTff-
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reine Gelister setzen, dıe den Menschen da- Gemeilnschaft Man darf ıch diese geistigen
uUuTre uüberragen, daß S1e 1nNe Geistigkeit oh- achte NU. allerdings nNnıC. 1ın einer SINN-

jede materielle Bındung realisiıeren. Von lıch-gestalthaften mgrenzung vorstellen,
der X1StTeNZz der nge kann 1088028  =) NUur reden, S1e doch wıeder auf den materiell BC-
WenNnn schon die Schöpfung als Ganze undenen Erfahrungsraum des Menschen
1m 1C ist un Gott aufscheint als der Urhe- reduzieren. nge. iınd als Geistwesen siıcher
ber sowochl der Seinsordnung der nge. WI1€e Orjlıentierungspunkte des Sinns der des Un-
auch der der materlellen Welt, deren Splt- SINNS, des Geilistes der des Ungeıstes, der

der ensch sıch als le1ib-geistige Eıiınheıit 1e der des Hasses, des auDens oder
herauskristallisiert hat. Eıne geistige Kom- des nglaubens, 1n denen ıch die Tamatı
munıkatıon dieser beiden Welten kann nN1IC. der menschlichen e11ls- der Unheilsge-
materiell-dinglich se1ın, sondern geschieht Schıchte splegelt Von bıblıscher Sehwelse
1U 1ın einem großeren gelstigen Horıiızont des her verstehen WIT diese ogischen Struktu-
aubens un:! iın der Sinnperspektive eiıner Ie  5 (1im Sinn des umfassenden OgOS un:! der
umfassenden heilsgeschichtlichen Einheit ernun: 1n der Schoöopfung) als Wesen ge1lstl-
un: usammengehorigkeıt der anzen ger atur iın personaler Verwirkliıchung.
Schoöpfung. DIies bedeutet, daß S1e ın einer gewlssen Ver-

gleichbarkeıt Z menschliıchen Personalıta
Der geilstige Erfahrungshintergrund un!:!
eutungszusammenhang

1Ne geistige Selbsthabe un:! ıne geistige
Selbstverwirklichung 1n iıchtung auf Gott

Der ensch MAaC seinem gelstigen un besıtzen. S1e ınd N1C. selbst Gott, bDer S1e
moralıschen en tıefgreiıfende TIAaNrun- konnen uUunNns ZULI Schlüsselerfahrung werden
SCcnhH. S1e konnen ihm den Ausblick auf das fur die Transzendenz auf Gott un:! zugleic.
(‚janze der Welt un! den umgreiıfenden Sinn fur eın Wiıirken ın der Welt nge als die Re-
des Geschichtszusammenhangs un! das 1el prasentanten des Hımmels verstehen WIr
des persönlichen Lebens entweder verrat- darum ganz 1SC als geschaffene un ak-
eln der vielleicht uch aufschlusseln. Der tive Keprasentanten der unNns zugewandten
einzelne Mensch we1iß ıch ‚.Wal frel, un: e1te ottes, des Hımmels, insofern uUNsSe-
SpUr die an eigene Verantwortung, die Te eigenmachtigen UugTi1ff entzogen ist un
INns großere (Ganze der Geschichte einbringt. uns NU:  I ın der EeMUu: des aubens zugang-
Zugleich aber erfahrt auch die uberragen- lich WwIrd. nge stehen darum für die Trans-
de aCcC die VO  - einem geistigen eutungs- DAaTETNZ?Z uUuUNnseTIeTr gelistigen Welterfassung auftf
zusammenhang der Welt ausgeht oder VO Gott hın, der er Welt unendlich uüberlegen
einem moralischen Verhaltenssystem, des- ist, gerade darum ber uch der Inhalt un:
SC NSpruc ıch unterwirtft, der VO e1- alleın das ıel NSeIiIel Sehnsucht nach Le-
Der tief emotıonal ihn angehenden Sozlalısa- ben un! J1e 1ın alle wiıgkeıt eın kann.
tıon Diese größeren eistig-moralischen Der Engelglaube uUunNs N1ıC ın 1nNe
achte seizen die persönliche TeINeEel g - Weltflucht, 1n eın Jenseıits ‚„„‚hınter"‘ der Welt
wıß Nn1ıC. außer Ta Dennoch uben S1e e1- eTrTade weıl hier VO iımmel die ede 1St,

disponzerende Wırkung auf NSeIe Frei- erkennen WI1T Gott, insofern ıch selner
heitsentscheidung un: auf MNSCIC gelistige Schöpfung zuwendet, zugleic ber auf den
ÖOrilentierung aus Diese omplexen gelstl- gcn Radıus des ırdıschen ase1lns nN1ıC.
gen un! moraliıschen Orlentierungen SInd einzugrenzen ist. Spricht Gott Nn1ıC uch
mehr als die Summe der einzelnen menschli1- UrCc solche Erfahrungen uns un:!
hen Taten Kann INa  - diese ubergreiıfenden SC  1e. uUNnseIel e1s auf, gerade 1n seınen
Strukturprinzipien un Organısatlionsfor- konkreten Organisationsformen un!: 1n S@1-
INne  z} des geistigen un sıttlıchen Lebens 1  - übergreifenden geschichtlichen Sozlalı-
N1IC mıiıt Karl Rahner dıejenigen TIa sationsformen? Dieser Je großere Horızont
rungen CMNMNenN, die der bıblıschen ede VO:  - unNnseIel geistig-moralischen Welterfahrung
Engeln zugrunde lıiegen? Es handelt ıch ber bezieht uns auf den rsprung un:! auf
ben geıistıge Organısationsprinzıplen den TUN! dieses Horıizontes, den WIT Gott
un!| Strukturgestalten der geschaffenen ennen und der 1n Jesus Christus als en
Welt 1n atur, Geschichte un! menschlicher und Heıl des Menschen erschienen ist.
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